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Antworten auf die 7 Leitfragen
Zur Leitfrage 1:

Die vorgeführten Versuche im Projekt „Versuch der Woche“ sind fast immer geeignet, das Interesse der Schüler an physikalisch-technischen Fragestellungen zu wecken. Ein fester Stamm von Schülerinnen und Schülern – bevorzugt aus der Unter- und Mittelstufe – wird durch die Veranstaltung so stark motiviert, dass sie keine Vorführung auslassen. Schüler werden auch dazu angeregt, einige der Versuche zu Hause selbstständig nachzumachen. Mehrmals wurden uns Lehrern interessante Abänderungen der gezeigten Versuche mitgeteilt. Eine verstärkte Eigenverantwortung wird nicht direkt durch das Projekt erreicht.  

Zur Leitfrage 2:
Eine verbesserte Teamfähigkeit und eigenverantwortliche Leistung kann bei den beteiligten Schülerinnen und Schülern dann eintreten, wenn sich eine Diskussion über beobachtete Phänomene ergibt, bei denen das eigene Argumentieren gefordert ist.

Zur Leitfrage 3:

Bei den teilnehmenden Schülerinnen und Schülern wird die bewusste Wahrnehmungsfähigkeit verstärkt gefördert. Physikalisch-technische Phänomene aus dem Alltag können besser verstanden werden.

Zur Leitfrage 4:

Die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschritts bei den beteiligten Schülerinnen und Schülern wird nur durch Einzelgespräche und Fragen zu den Versuchen im normalen Physikunterricht ermittelt. Übergeordnete Lernziele aller Physiklehrpläne können mit dem Projekt erreicht werden. Je nach den physikalischen Phänomenen, die im „Versuch der Woche“ behandelt werden,  bestehen aber auch direkte Bezüge zu den Inhalten der Physiklehrpläne.   

Zur Leitfrage 5:

Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit den Studienreferendarinnen und Studienreferendaren des Physik-Seminars am Hardenberg-Gymnasium, die bei der Planung und bei der Vorführung der Versuche wesentlich beteiligt sind und wie die Schüler durch das Projekt nachhaltig motiviert werden. Die meisten Physikreferendare bringen aus dem Lehramtsstudium ein gutes theoretisches Fachwissen mit. Die experimentell-praktischen Fertigkeiten sind in der Regel weniger gut entwickelt. Aufgabe  der fachpraktischen Ausbildung im Seminar ist es nicht nur, die Studienreferendare mit den wichtigsten Geräten der Demonstrationstechnik und deren Handhabung vertraut zu machen, vielmehr ist immer auch die Fähigkeit zu üben, ein Experiment übersichtlich und spannend darzubieten. Die intensive Beteiligung an der Planung und Durchführung von Versuchen beim „Versuch der Woche“ ist dafür sehr gut geeignet. Die Kunst, ein physikalisches Phänomen pädagogisch wirksam zu inszenieren, kann entscheidend für die Akzeptanz des Physikunterrichts bei Schülern sein. Die durchwegs positive Resonanz der Referendare für das Projekt zeigt sich in einem besonders großem Engagement.

Eine nachhaltige Wirkung der Projektmitarbeit hat sich u.a. auch darin gezeigt, dass mehrere Referendare während und nach der Seminarausbildung an ihren Gymnasien ein ähnliches Projekt begonnen haben. 

Die Fachkollegen für Physik unterstützen das Projekt und führen ebenfalls Versuche vor. In der näheren Zukunft ist daran gedacht, die Fächer Chemie und Biologie in das Projekt einzubinden.  

Zur Leitfrage 6:

Das Projekt kann an jeder Schule durchgeführt werden. 

Geeignete Versuche sind in der Literatur in großer Anzahl zu finden. Viele Freihandversuche benötigen nur eine geringe Vorbereitungszeit. In einem Kollegium mit 8 Physiklehrkräften könnte jeder bei ca. 5 eigenen Vorführungen im Schuljahr das besondere Erlebnis haben, dass die Schülerinnen und Schüler mit besonders großer Aufmerksamkeit und auch Freude den Experimenten zuschauen und den Erklärungen lauschen. Falls sich zusätzlich die Lehrkräfte der Fächer Biologie und Chemie an der Veranstaltung  beteiligen, ist der persönliche zeitliche Aufwand insgesamt gering, wenn man die große Wirkung berücksichtigt. 

Zur Leitfrage 7:

Der Gewinn des Projekts „Versuch der Woche“ besteht für viele Schüler darin, dass ihr Interesse an physikalischen und technischen Phänomenen  schon in einem Alter geweckt wird, in dem sie noch keinen Physikunterricht haben. Vorformale Vorstellungen können sich ausbilden, die dann in späteren Jahren präzisiert und auch abstrahiert werden können. Fehlvorstellungen kann vorgebeugt werden. Darüber hinaus finden mehr Schüler Freude (auch Spaß!) an der Physik (an den Naturwissenschaften). An den Gesichtern einiger Schüler kann man auch immer wieder erkennen, dass Physik von ihnen ein wenig geliebt wird.

Der Gewinn für den Lehrer besteht darin, dass er mit relativ geringem Aufwand Schülerinnen und Schüler, die freiwillig und neugierig vor ihm sitzen bzw. stehen, für physikalische Phänomene begeistern kann, ohne an den Lehrplan und an Lernzielkontrollen denken zu müssen. Die Gesichter einiger Schüler offenbaren, dass man mit Physik nicht nur den Verstand, sondern auch das Gemüt erreichen kann.

Das Projekt ist auch ein Beitrag zur Entwicklung von Schulqualität: Schüler, Referendare und Lehrer engagieren sich an einer gemeinsamen Sache.
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